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Dr. Eduard Winkler: Hand¬
buch der pharmaceutischen
Botanik mit circa 200 illumi-
nirten naturgetreuen Abbildun¬
gen der in der Pharmacopoea
borussica, saxonica, austriaca
und andern neuern teutsclien
Pharmakopoen aufgenomme¬
nen oflicinellenPflanzen, nebst
Beschreibung derselben in nie-
dicinischer, pharmaceutischer
und botanischer Hinsicht. In
circa 20 Lief, ä 6 gr. od. 27 kr.
Leipzig, C. B. P o 1 e t. I.—3. L.

Wir begrüssen diese Erscheinung

als eine recht zweckgemässe und

in ihrer Ausführung im Verhältnisse

zu dem angesetzten Preise recht ge¬

lungen zu nennende. Die Abbildun¬

gen können in der That, trotz der

ungemeinen Wohlfeilheit, in der

Mehrzahl der Fälle naturgetreu ge¬

nannt werden , wenn gleich man

unter den obwaltenden, auf Ge¬

meinnützigkeit abzielenden Ver¬
hältnissen auf Feinheit der Ausfüh¬

rung verzichten muss. Dieser Man¬

gel wird aber, wie gesagt, reich¬

lich dadurch aufgewogen, dass das
Werk selbst unbemittelten Pharma-

ceuten und Aerzten zugänglich ist.

Der kenntnissreiche und ausge¬

zeichnet fleissige Hr. Verfasser ent¬

wickelt, nach einer passenden Ein¬

leitung, zuvörderst das B eichen-

bac h'sclie System, das ihm auch im

speciellen Theile des Werks als

Leitstern dient, in stetem Hinblicke
auf J ussi eu's und D e G an doli e's

natürliche Methoden. Bei Beschrei¬

bung der einzelnen Gattungen fin¬
det sich auch die L inu e'sche Clas¬

sification , so wie die wichtigste

Synonymie angegeben. Die botani¬

sche Charakteristik sowol, als die

Beschreibung der officiuellen Pflan-

zeutheile und Pflanzenproducte, die

Geschichte ihrer Gewinnung, che¬

mischen Zusammensetzung und arz¬

neilichen Anwendung ist fast er¬

schöpfend zu nennen, und die Dic-

tion fliessend, so dass das Buch auch

den Reiz des Angenehmen in Be¬

ziehung auf die Sprache mit dem
des Nützlichen verbindet.

Wir beschränken uns für jetzt

auf diese kurze Anzeige, mit dem

Wunsche, durch baldige Fort¬

setzungen in den Stand gesetzt zu

werden, in eine nähere Analyse des

Werkes einzugehen. —r —
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Pharmaceutische Botanik von

Philipp Lorenz Geiger. Zweite

Auflage, neu bearbeitet von
Dr. Th.Fr.L.Nees v.Esenheck
und Dr. Joh. Heinr. Dierbach.

Heidelberg, 1839 und 1840.
C. F. Winter in Heidelberg

und C. Gerold in Wien.

Es ist bekannt, dass der hochver¬

ehrte Hr. Verfasser die Bearbeitung

dieses ausgezeichneten, eine wahre

Micke im Bereiche der pharmaceu-

tischeu Literatur ausfüllenden Wer¬

kes als Erbtheil des leider all' zu

früh verewigten Nees v. Esen-
beck d. J. überkommen hat. In

eifrigere und würdigere Hände je¬
doch konnte diese Verlassenschaft

nicht fallen, und wenn man erwägt,
dass Hr. Prof. Dierbach die drei¬

fache Aufgabe zu losen hatte, die

Ansichten und Bemerkungen Gei¬

ger's, die von Nees v. Esenbeck

getroffene Anordnung und Einrich¬

tung, und endlich die desfallsige
wissenschaftliche Ausbeute der

neueren und neuesten Zeit mit ein¬

ander in ein Ganzes , Homogenes,

zu verschmelzen, so wird man ohne

Mühe zu der Ueberzeugung gelan¬

gen , dass diese Aufgabe eine drei¬

fach schwierige gewesen.

Eine allgemeine Einleitung eröff¬

net das Werk. Ihr folgt eine Zu¬

sammenstellung der für das Stu¬
dium der Elemente der Botanik

wichtigsten Schriften, so wie ein

Verzeichniss der besten allgemei¬

nen und specielleu systematischen

Werke, hierauf ein Wort über

Einsammlung und Aufbewahrung

der vegetabilischen Arzneistoffe.
Mit Seite 17 hebt der von Nees v.

Esenbeck aufgestellte und aus
anderen seiner Schriften mit weni¬

gen Abweichungen bekannte Con-

spectusregni vegetabilis an,so zwar,

dass in dem auf Seite 25 beginnen¬

den specielleu Theiie des Werkes

der erstö Kreis, die kryptogami-

scheu oder sporenbringenden Ge¬

wächse , den Schauplatz eröffnet,

worauf (S. 1131 die phanerogami-

schen oder samentragenden Ge¬

wächse, und unter diesen zuvör¬

derst die Monokotjledonen, fol¬

gen. -—- In diesem specielleu Theiie

ist sodann Alles geboten, was ir¬

gend gefordert werden kann. Auf

Synonymie , Hinweisung auf vor¬

zügliche Abbildungen , so wie auf

klare (in teutscher Sprache gege¬

bene! Beschreibung der Familien-,

Gattuugs- und Arten-Charaktere,

dann auf Vorkommen, Abstammung
und Geschichte der Gewächse und

ihrer als Droguen dienenden Theiie,

dann auf ihre physischen und che¬

mischen Charaktere, ihre medicini-

schen Eigenschaften , ihre Anwen¬

dung , ihre Bedeutung im Handel

u. s. w. ist erschöpfende Rücksicht

genommen, so viel die vorhandenen

Quellen es nämlich nur irgend ge¬
statten mochten. Die obsoletesten

wie die neuesten Dinge sind in die¬

sem vollständigen Handbuche un¬

tergebracht, und der kritische
Scharfblick so wie die ausseror¬

dentliche Belesenheit der beiden

letzteu Verfasser haben dem Werke

zugleich ein aus dem vorsichtigsten

Quellenstudium hervorleuchtendes

Gepräge aufgedrückt. Die weniger

wichtigen Bemerkungen sind , wie

überhaupt in allen Abtheilungen des
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Geiger'schell Handbuchs, durch

kleinere Schrift vom Haupttexte
unterschieden. Ein äusserst voll¬

ständiges Register erleichtert die

Benutzung des Buches in hohem
Grade.

Wir drucken dem Hrn. Verfasser

für diese werthvolle Bereicherung

der pharmaceutischen Literatur un-

sern vollen Dank aus. Möge es

demselben vergönnt sein , seine

fruchtbare Thätiglceit noch eine

lange Reihe von Jahren der Cultur
der Wissenschaften zu widmen !

D. P. H. Schmidt: Fortsetzung
und Nachträge des etymolo¬
gisch-chemischen Nomencla-
tors der neuesten einfachen
und daraus zusammoigesetz-
ten Stoffe. Nr. II. Lemgo,

Meyer. 1841. 8. br.

Im Jahrbuche, III, 407, haben wir
bereits des Schmidt'sehen No-

menclators in gebührender Weise

gedacht, und unsern Wunsch nach

regelmässiger Fortsetzung dieses

nützlichen Büchleins, dieses che¬

mischen Kalenders, wenn man so

sagen darf, ausgesprochen. Der
Verfasser erfüllt diesen unsern

Wunsch durch die kürzlich erschie¬

nene Fortsetzung, die nicht nur die
in seiner frühem Arbeit übersehe¬

nen Stoffe aufgezeichnet enthält,

sondern auch, in so fern neu ent¬

deckte Thatsachen es erheischen, an

die früher behandelten Gegenstände

anknüpft, und zugleich so ziemlich

alles Neue bietet, was bis zum

Tage der Abfassung seiner „Fort¬

setzung" in chemischer Beziehung

auf dein gelehrten Schauplatze er¬
schienen ist.

AVer in ähnlichen Dingen gear¬

beitet hat, weiss, welcher Aufwand

von Belesenheit und Sachkenntniss

dazugehört, ein Buch, wie das vor¬

liegende, zu Tage zu fördern. Wir

begrüssen darum den würdigen Hrn.
Verfasser auch heute wieder mit

dem Ausdrucke der Freude über

sein rüstiges Vorwärtsschreiten.

AVenn wir aber im Nachfolgenden

einige weitere Ansichten ent¬

wickeln , deren künftige Berück¬

sichtigung von Seite des Verfassers

uns wünschenswert!! erscheint, so
wollen wir damit in keiner AVeise

dem A'erdienste desselben zu nahe

kommen, sondern lediglich das In¬
teresse der AVissenschaft dabei ver¬

treten.

AA'ir sind ganz damit einverstan¬

den, dass der Verf. den Begriffeines

„Nomenciators", und zwar eines

„ etymologischen Nomenciators",

beiseinen„Fortsetzungen" im Auge

behalte, und in den Begriffs-Erklä¬

rungen der einzelnen Gegenstände

sich somit auf das Allernöthigste
beschränke. Allein die ein Mal fest¬

gestellten I'riucipien müssen auch

consequeut beibehalten werden. So
vermissen wir denn bei vielen Stof¬

fen die chemische Formel, bei an¬

dern hinwieder die scharfe, wenn

auch gedrängte Charakteristik.

Anderseits wird bündigerer Aus¬
druck an einzelnen Stellen es dem

Verfasser möglich machen, die ge¬

nannten Anforderungen ohne Mehr¬

aufwand an Raum zu befriedigen,

— eine Aufgabe, die schwieriger

ist, als man glauben möchte, aber
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an dem Hrn. Verfasser einen eben
so geschickten als eifrigen Bearbei¬
ter gefunden hat. Wir sehen den
weiteren Fortsetzungen mit Ver¬
gnügen entgegen, und empfehlen
das Büchlein jedem Pharmaceuten
und jedem Freunde der Chemie an¬
gelegentlichst. H.

Pliarmaccut. Zustände
fremder Staaten.

Belgien. Unter Hinweisung auf
unsereMittheilungim 5.Hefte dieses
Bandes geben wir hier einen Aus¬
zug aus Vo ge t's Notizen CV, 121):
Brüssel, die Hauptstadt des König¬
reichs, hat jetzt (bei einer Seelen¬
zahl von 112,000) 199 Aerzte und
65 Apotheken; Antwerpen (66,000
Seelen) 100 Aerzte und 45 Apothe¬
ken. In diesem Verhältnisse sind
alle Städte und das platte Land
reichlich mit Heilkünstlern versehen
Eine recht lucrative Praxis sollen
in Brüssel besonders die teut-
scheu Aerzte haben: für jede
Visite wird gewöhnlich 1 Gulden
gerechnet. In den meisten belgi¬
schen Apotheken findet man Nie¬
derlagen von Pariser Geheimmit-
teln; alle möglichen Bonbons, Po¬
maden, Zahnpulver etc. der fran¬
zösischen Apotheker aus der Haupt¬
stadt werden dort debitirt. So fin¬
det man in vielen Zeitungen fol¬
gende Anzeige : Tresor de la poi-
trine, Pate pectorale au mou de
re.au de Degantais, pharmacien
brevete ä Paris. Dieses herrliche,
aus den weichen Theileu eines Kal¬
bes bereitete Brustmittel war mit
einem Attest des berühmten B. Da-

grauge versehen, welcher dem
Publikum diesen künstlichen
Brustschatz empfiehlt, der auf
diese AVeise für den brevetirten
PariserApothekerzueinemSil ber¬
oder Goldschatz wird. Diese
Methode, Empfehlung durch einen
berühmten Chemiker in öffentlichen
Blättern, ist dort allgemein. Fer¬
ner, oft wiederholte Annoncen auf
ellenlangem farbigem Papier ohne
Ende, an allen öffentlichen Plätzen
angeklebt, sind die Mittel zum Ab¬
satz. So zeigte u. A. auch in Brüs¬
sel und Antwerpen Dr. Albert aus
Paris an, dass er alle heimliche
Kranken heile, das Depot seiner
Arzneien befinde sich in der und der
Strasse u. s. w. — Es ist wirklich
zu bedauern , dass in dem sonst so
reichen, schönen Belgien in dem
Medicinal wesen noch solche
Finsterniss herrscht : Charlatane
und Quacksalber haben dort ihren
Thron errichtet.

Akademirn.A ereine,Ulli-
versitiiten ii. Schulen.

Die schweizerische natur¬
forschende Gesellschaft war
während der vier ersten Tage des
Augusts d. J. in Zürich sehr zahl¬
reich versammelt, namentlich war
dies bei der chemisch-physika¬
lischen Section der Fall. Dr.
Schweitzer aus Zürich theilte
eine interessante Arbeit über das
Kümmelöl und über die mannigfal¬
tigen Producte mit, welche aus
demselben unter gegebenen Um¬
ständen hervorgehen. Courjon
aus Paris (der bekanntlich die besten
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Galvanometer verfertigt) stellte mit
einem von ihm construirten Mello-

ni'schen Apparat eine Reihe von
Versuchen über die strahlende

Wärme an, welche die bewunderns¬

würdige Empfindlichkeit und Ge¬

nauigkeit dieses unschätzbaren

Werkzeuges wie auch dessen Un-

entbehrlichkeit für den Physiker

und Physiologen auf das Anschau¬
lichste darthaten. Professor Mo us-

son theilte die Resultate seiner

Reobachtungen und Versuche über

das Gefrieren des Wassers mit, bei

welchen es sich hauptsächlich um

die Bestimmung der Grösse der

Kraft handelt, die sich im Augen¬

blick der Eisbildung entwickelt.

DasmerkwürdigsteErgebniss, wel¬

ches der Züricher Physiker hiebei

erhielt, ist die Ausmittelung der

Thatsache, dass Wasser in äusserst
dünnen Schichten zum Erstarren

gebracht, keine messbare Ausdeh¬

nung zeigt. Da nun nach Char-

pentier die Gletscher dadurch in

gleitende Bewegung versetzt wer¬

den, dass Wasser während des Tags

in die Oapillarspalten des Eises

eindringt und darin bei Nacht ge¬

friert, so ist Mousson geneigt,

aus seinem Resultate die Folgerung

zu ziehen, dass die Ursache besag¬

ter Gletscherbewegung nicht in dem

Erstarren des Wassers gesucht

werden dürfte, wenn ein solches

auch gegen alle Wahrscheinlichkeit
im Innern der Eismasse stattfände.

— Professor Schönbein unter¬

hielt die Section mit den Ergebnis¬

sen seiner neuesten Untersuchungen

über die elektromotorischen Eigen¬

schaften des Platins, und wies durch

Versuche nach, dass dieses Metall
zum Wasserstoff und Wasser in

Volta'schen Beziehungen steht,wel¬

che andere metallische Körper, na¬

mentlich Gold , Silber und Kupfer,

nicht zeigen und die eng verbunden
zu sein scheinen mit dem merkwür¬

digen Vermögen des Platins: durch

seine blosse Gegenwart die chemi¬
schen Affinitäten zwischen Sauer¬

stoff und Wasserstoff zu erregen.
S c h ö nbein suchte überdies die

in neuester Zeit von de la Rive

aufgestellte Behauptung, dass Gold

und Platin ebensowol wie die ge¬

meinern Metalle direct oxydirt wer¬

den können, wie auch die Erklä¬

rungen des Genfer Physikers über
die Ursache der Volta'schen Pola¬

risation des Döbereiner'schen Phä¬

nomens und des elektrischen Geru¬

ches durch thatsäcliliche Gründe zu

•widerlegen und seine frühere An¬

nahme eines eigenthümlichen , im

Wasser und in der Atmosphäre ver¬
breiteten und mit Wasserstoff ver¬

bundenen riechenden Princips [des

Ozons) zu vertheidigen *). •—1' 1 a-
tamour theilte eine Reihe von Be¬

obachtungen mit, die derselbe in
neuester Zeit in Genf anstellte über

den elektrischen Zustand der At¬

mosphäre und aus welchen hervor¬

zugehen scheint, dass der Wechsel

der Temperatur in einem genauen

Zusammenhang steht mit den elek¬

trischen Veränderungen der Luft.

— Der Schluss des Aufsatzes, wor¬

aus wir diese Mittheilung gezogen

*) Vergl. d. Jahrb. IV, 83.
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(Augsb. Allg. Zeit. 1841 , Nr. 248),

sagt über die Unterrichtsanstalten
Zürichs : Zürich wird binnen Kur¬

zem eine chemische Lehranstalt be¬

sitzen, welche an Umfang und durch

ihre schöne und zweckmässige Ein¬

richtung jede andere in Europa
übertreffen dürfte. In der kolossa¬

len Kautonalschule, die eben im

Bau begriffen ist, belinden sich nicht

weniger als drei grosse chemische

Laboratorien , wovon das eine für

den Privatgebrauch des Professors
bestimmt ist. Und zu diesem Allem

kommen noch die geräumigen Säle

für die Aufstellung der Apparate

und Materialien, für den Assisten¬
ten u. s. w. Bei dem unermüdlichen

Eifer und der rastlosen Thätigkeit

des ausgezeichneten Prof. Löwig

steht zu erwarten, dass von der so

reichlich ausgestatteten Anstalt

grosserNutzen für die Wissenschaft

gezogen und Zürich eine chemische

Schule erhalten wird, auf welche

die ganze Schweiz stolz sein kann.

Mit nicht viel geringerer Muuiliceuz

wird für die physikalische Abthei¬

lung , die unter der Leitung des

trefflichen Mousson steht, ge¬

sorgt, und auch dieser ffheil der

Anstalt berechtigt zu den schönsten

Erwartungen.

—• In Mainz feierte am 25. Aug.
d. J. die rheinische naturfor¬

schende Gesellschaft ihr sie¬

bentes Stiftungsfest, Nach der Er¬

öffnungsrede des Präsidenten der

Gesellschaft , Medicinalraths Dr.

Gr ös er, welcher die Beweise huld¬

voller Tlieilnahme von Seiten des

Grossherzogs hervorhob, sprach
Geheimerath vonNau über Elek-

tricität, Galvauismus , Magnetis¬

mus; Notar Bruch über den Ein-

fluss der Verbreitung des Men¬

schengeschlechts auf die Kultur des

Bodens und auf die , denselben be¬

wohnenden Thiere, mit besonderer

Berücksichtigung Teutschlands; Dr.

Itzstein über die Heilung des

Schielens, und Pfarrer Schmitt

über Haupeugift und seine schäd¬

liche Wirkung; Dr. Heinibrecht

hielt einen Vortrag über das Bier in

historischer, medicinischer und diä¬

tetischer Beziehung. Der Blutegel-

liändler Berkel zeigte in seinen

dortigen Zuchtteicheu erzogene

Blutegel in allen Lebensperioden,
von den noch in Cocous befindli¬

chen Eiern bis zum vollwuchsigen
Thiere.

—• Die Gesellschaft zur Be-

förderung der Seideuzucht

in Bayern hielt am 9. August d. J.

in Regensburg ihre jährliche Gene¬

ralversammlung. Der königl. Re¬

gierungspräsident Freiherr v. Zu¬
Rhein eröffnete als Vorstand die

Sitzung, worauf der Director,

Oberlieutenant Ziegler *), den
Jahresbericht erstattete. Der un¬

befangene Beobachter sieht, zwar

nicht so Schnell, als wol Manche

geträumt haben mögen, die Pflan¬

zungen von Jahr zu Jahr schöner

und kräftiger heranwachsen, und

freut sich des allmäligen Gelingens

einer früher und noch jetzt zum

*) Ob seiner Verdienste im vorigen Jahre mit dem Michaelsorden be¬
gnadigt.
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Tlieil verkannten Sache. Die Vor-

räthe an Seide, die, nehen der in

diesem Jahre für 945 II. verkauften,

gegenwärtig im Werthe von 1183 fl.

bestehen, so wie die in einem

Werthanschlage von 1150 11. ver¬

käuflichen Bäume, gehen den spre¬
chendsten Beweis von einem sichern

Vorwärtsschreiten. Während der

Kechnungsabschluss im vorigen

Jahre 210 0. Mehrausgabe zeigte,

enthält der heurige einen Activrest

von 448 11., und der Etat für das

künftige Jahr lässt einen Ueber-
schuss von 1145 II. erwarten. Im

vorigen Jahre wurden 25 seidene

Tücher, in diesem 50 zur Verloo-

sung gebracht, und für das nächste
Jahr sind hiezu bereits 100 Stück

genehmigt. — Bei dieser Gelegen¬
heit können wir die Verdienste des

Schullehrers Busch in Burrweiler,

bei Landau, der bei Gelegenheit der
Brand es'schen Central versamm-

lung iu Landau *) mehre Sorten

selbstgezogener Seide und Cocons

eingesandt hatte, nicht mit Still¬

schweigen übergehen, müssen sei¬

nem regen Eifer und Eleiss viel¬
mehr eine anerkennende Unter¬

stützung wünschen.

Misccllent.

Aufbewahrung der Blut¬

egel. Die Blutegelhändler in Cal-

cutta, welche den Bedarf für das

grosste Hospital liefern, halten ihre

Egelvorräthe nicht im Wasser. Sie

gebrauchen grosse irdene Gefässe,
die etwa vier Gallonen halten und

eine Oeffnüng von fast 1 Fuss

Durchmesser haben. In einen sol¬

chen irdenen Topf werden 500 bis

1000 Egel gethan und etwa 5 Pfund

trocken gewordenen Schlammes

oder Erde, welche von den Seiten

der Teiche genommen ist, woher

die Egel bezogen werden: der
Schlamm wird in Stückchen zer¬

brochen , und ein starkes grobes

Tuch über die Mündung des Topfes

gebunden. Die Egel, welche be¬

ständig unter dem Stückchen Erde

herumkriechen , werden dadurch

rein und gesund erhalten. Der

Schleim von ihren Körpern macht

die Erde einigermassen feucht. Ein

Mal die Woche werden die Egel in

ein Tuch gelegt und einige Minu¬

ten lang in reinem Wasser gewa¬

schen, und dann wieder in das ir¬

dene Gefäss gebracht. Auf diese

Weise gehalten, sterben wenige.

In der heissen trockenen Zeit (April

und Mail wird täglich ein klein we¬

nig Wasser auf die Blutegel ge¬

sprengt. Die eingebornen Blutegel¬

händler nehmen au, dass die Egel

in dem Schlamme sich fortpflanzen.

(Froriep's Not. 1841, Nr. 386.) —

(Langjährige Erfahrung und viele
Versuche haben mich zur Ueber-

zeugung gebracht, dass die Blut¬

egel , insofern sie nicht mittelst

Leb er o der Blut gefangen wor¬

den sind , sich am besten in Cylin-

dergläsern, worin jedoch höchstens

200 Stück zusammen sein dürfen,

in nicht zu hartem Brunnenwasser,
das nach der Jahreszeit alle zwei

bis acht Tage erneuert wird, er-

*) S. Jahrb. II, 404.
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halten. Die Gläser dürfen dem

Lichte nicht entzogen, auch nicht,

avie bekannt, Ammoniak - und

Schwefeldämpfen ausgesetzt sein.

Alle Künsteleien helfen wenig oder

nichts. C. H.)

— Ordination vom Jahre

1 fi 61.

R. Flor. Persicor.

,, Siimach.

„ Centaur. min. aa.pug. im.

Herb. Agrim.

,, Hepat.nob. aa.manip.un.

„ Gratiolae

„ Soldan. aa. manip. duos.

,, Conii

„ Absinth, aa. pug. dimid.

Fol. Sennae sine stipit. anc.
duas.

Mechoacann.

Turpethi gummosi
R haba rbari electi aa. drachm.

quinque.
Rad. F.hwli

„ Rirundin.

,, Ireos nostr. aa. drachm.
sex.

„ Cichor. unc. dimid.

C ortic.Sambnci drachm. quing.
Calami aromat.

Galangae aa. drachm. duas.
Semin. Carthami unc. dimid.

,, Anisi unc. unam et di¬
mid.

Incisa et cont. dent. ad saccu-

lum. S.

Species in Wein zu hängen.

Ordinationen vom Jahre

184 1.

/{. Aq. fontan. unc. sex.

Salis ammon. dep.

SucciLiquirit.qa.drachm.duas.
Solve.

R. Tart. stibiati gr. quatuor.

Aq. destill, unc. tres.
Solve.

R. Rad. Ipecacuanli. scrup. dimid.

/'. infus., Col. unc. sex adde

Syr. simpl. unc. dimid.

R. Salis Glaub, unc. unam et dimid.

Tart. stib. gr. un.

Aquae fervid. unc. sex.
Solve.

R. Herb. Digital.

Calomel. aa. gran. dimid.

Sacchari gr. sex.

m. d. tal. dos. quatuor.

IVehrologie.

In Freiburg starb am 5. Juli d. J.
der ordentliche Professor der me-

dicinischen Botanik, Dr. Spenner,
45 Jahre alt.

Am 25. August d. J. starb in Mün¬

chen der dortige Besitzer der eng¬

lischen Apotheke, Georg Les¬
müller.

De Candolle, einer der berühm¬

testen Botaniker Europa's, starb am

10. September d. J. in Genf, wo er

am 4. Februar 1778 geboren war.
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